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Leider. machen gewisse moderne Psychologen uch VOTLT dem Heiligtum nicht halt, da 316

schon nıcht ımmer chie nötıge Ehrfurcht VOLr der menschlichen Sseele haben. Das bestätigt uch
wıeder das vorhliegende Werk, das ınen Versuch darstellt, die Visionen des Nikolaus VOo  w
e 1Mm Sinne der Archetypen VO:  w} Jung deuten. Vom wissenschaftlichen Standpunkt
aus mMu dem Werk das Urteil gesprochen werden, In unsachlicher Weise danach
strebt, Jungs (Gedanken be1ı Nikolaus VO.  S Iüe Zl finden. Iie Argumente sınd W1e cdıe
unten angeführten Beıispiele leicht zeıgen können keineswegs stichhältig. Das KResultat, das
S1IC. cdiesen „Untersuchungen“ erg1ıbt, 1st nach dem Verfasser: „Seine Visionen aber offenbaren
in eindrucksvoller arheıt gewlsse Grundtendenzen des kollektiven Unbewußten, welche das
christliche relig1öse 5Symbol weıterzuentwickeln streben“ Dieses Resultat wird ım Verlauf
der Ausführungen ın ıner reichlich kramp{fhaften Art angezlelt. Darüber können uch die
ergiebigen Anmerkungen des wıissenschaftlichen Apparates nıcht hinwegtäuschen, die uch
nıcht ımmer SAalZ einheitlich und sachentsprechend angefertigt sind. ©O wundert INa  - sıch,
w1eso der Name des Vaters 1 Text, der Name der Mutter des Heiligen ın der Fußnote aufscheint
(14) Der wissenschafthche Apparat zeıgt 1m übrıgen eine überaus starke Abhängigkeıt von
der C.-G.-Jung-Literatur un weıst erhebliche Kinseitigkeiten auf.

Grundsätzlich ist  e natürlich möglıch, dıe Vısiıonen dieses Heiligen eine gewW1sSse be-
stechende „AÄhnlichkeit“ mıt manchen Ausführungen Jungs haben, daß 81€e  e ın tiwa Aaus
dieser Sicht „‚deutenswert erscheinen mOogen. Aber kann 119  w} denn ohne weıteres die Dr
burthlichen Gesichte des Heiligen auf ıne Stufe stellen mıt der Berufung des Jeremias 1mMm Mutter-
schoß und mit dem Hüpfen Johannes’ be1 der Heimsuchung Mariens (17 f.): dann den Stern
1n cdiıesen Vısıonen miıt dem Stern VO  S Bethlehem, wobeli [{113)]  - dann noch cdıe „überzeugende”

ereinstimmung diıeses Symbols mıt dem ägyptischen Ba, dem Symbol des selbst und der
vorbewußbten uınd postmortalen Indıyvıdualität, feststellt (13 f. Es befremdet, hören, die
große Kultstätte des Asklepi0s, Epiıdauros, ursprünglich eın rah eines Heroen Maleas SCWESCH
sel, über dem sıch später der N kultische, mıt Lourdes vergleichbare Heilbetrieb des Asklepios
entwiıickelte (9 f: IDıe Lurmvısıon des Heiligen wurde bısher erklärt, indem. 1a  5 darauf hiınwies,

der ITurm als 5Symbol (Gottes sich 1n. den Kvangelien unN!: uch iın der HL Schnift findet.
Nun kommt endlich eın Psychiater, der uNls mitteit, der 1urm se1l ın seinem negatıven Aspekt
das „Fingesperrtsein in introvertierte Defensivmechanismen“”, nach seinem. posıtıven Aspekt
aber „das mütterhche Temenos, der heilige Bezirk;, dessen Schutz sıch der Individuations-
prozeß entfalten kann'  o (27 f. Die Wolke zeıgt S1C. als Symbol be1 Nıkolaus VO  S Flüe, Zeus und
Hera, beim Menschensohn der OÖffenbarung des Johannes wird eiınem. Atemzug
gesagt, und dazu bekommen dıe beglückende arheit darüber, daß cdieses der Bibel
vertrautfe Phänomen den Archetypus 1n seiner relatıven Unbestimmtheıt darstellt, der sıch
das Bewußtsein noch nıcht orıentieren kann (33) Die Lihe ist das Bild der kontemplativen
Anima des Heiligen (36)

Das 7  möge genügen! Vielleicht könnte ein Psychiater anderer Kichtung noch behaupten,
das Werk des Ignatıus VO.  S Loyola se1l die Kompensation der Urganminderwertigkeit eiınes
verwundeten Oifiziers. Was würde wohl eın Anhänger VO.  \ Siegmund Freud be1ı Franz VO.  un Sales
alles feststellen können! Vor diesen und äahnlichen psychologischen und theologischen Dilettanten-
versuchen ge1 INa  5 auf der Hut, und WIT hoffen, daß nıcht der klingende Titel des Buches einfache
Leute anlockt, die hier Erbauung suchen.
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Der and behandelt ınen entscheidenden Abschnitt ın der Geschichte Österreichs, das halbe
Jahrhundert vom Ausbruch der Glaubensspaltung bıs Z Fınsetzen einer stärkeren katholi-
schen Kestauration, wobei der Verfasser natürhich ın rühere Perioden zurück- und ın spätere
vorgreifen Mu. Im einzelnen sınd Gegenstand der Darstelung die verschiedenen Formen der
religiösen Unterweisung 1 allgemeinen Schulunterricht, ın Predigt und ın Kinder- un! Jugend-
katechese, dann die mehr der weniıger populären Schriften des J die der religiösen Bildung
dienen sollten, SOWI1e Gebet- und Liederbücher. In den etzten ‚wel Kapiteln werden noch die
Haltung des Volkes und die Zustände 1 Klerus geschildert.

Das uch ist hauptsächlich nach gedruckten Quellen und nach der für diese Epoche reich-
Lch vorhandenen Literatur gearbeıtet. Es gibt einen guten Einblick ın die vielfachen Bemühungen,
die Fehlschläge un! die Erfolge eines schwierigen Beginnens, dem zumelst geeıgneten ach-
leuten und passenden Hilfsmitteln fehlte
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